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54.

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition: Altenburger Schulpl. 6.

Donnerſtag, den 5. März 1891.

S Merſeburger Kreisblatt.
Fageblakt für Hkadk und and.

477

64. Jahrgang.,

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tage zuvor erbeten

Jnſertions- Gebühr
für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und

Umgegend 10 Pf., für auswärts 13 Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechuet,

Notizen und Reeclamen außerhalb des Juſeratentheile 30 Pf
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von r Band VII, Batt

327 geſchl, auf den Namen des Geſchirrführers Hermann Knauth zu
Wohnhaus mit zugehörigen Nebenge-tragene und zu Merſeburg belegene Grundſtück,

erſeburg einge

bäuden in der Saalſtraße und eine Ackerparzelle
am 25. April 1891, Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37
verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 0,50 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 0,0280 Hektar zur
Grundſteuer, mit 519 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer-
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei
Abtheilung V eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 27. April 1891, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 37 verkündet werden.

25. Februar 1891.Merſeburg, den
Königliches Amtsgericht. Abtbeilung V.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Balditz Band I, Blatt 14,

auf den Namen des Arbeiters Friedrich Wilhelm Beyer zu Balditz eingetragene und zu
Balditz belegene Grundſtück (Wohnhaus mit Hofraum und Stall)

am 25. April 1891, Nachmittags 2 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht und zwar im Genthe'ſchen Gaſthauſe zu Balditz ver
ſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 36 M. zur Gebäudeſteuer veranlagt.
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des

Auszug aus
rundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das

Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 27. April 1891, Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 37 verkündet werden.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
Seitens der ſtädtiſchen Behörden iſt ein Ortsſtatut, betreffend das Feuerlöſchweſen

Merſeburg, den 25. Februar 1891.

in der Stadt Merſeburg, beſchloſſen und Seitens der PolizeiVerwaltung eine neue PolizeiVerordnung, betreffend das Feuerlöſchweſen in der Stadt Merſeburg, erlaß
ſen.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß Beides zum Zwecke der Veröffentlichung der Nr. 54 des
hieſigen Kreisblatts beigelegt iſt.

Merſeburg, den 3. Februar 1891.

Der Magiſtrat und die PolizeiVerwaltung.
Unter den von dem Handelsmann Chriſtoph Hartmann aus Rüdigershagen auf hieſigem Vieh-

markt am 2. d. M. zum Verkauf geſtellten jungen Schweinen iſt die aul- und Klauen-
ſeuche ausgebrochen. Die Thiere ſind in dem Gehöft Neumarkt Nr. 11 hier unter
gebracht.

Merſeburg, den 3. März 1891. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Den in den s 16 und 17 des Statuts für das Bürgerrettungs-Jnſtitut enthaltenen

Beſtimmungen gemäß, haben wir

Donnerſtag, den 12. ds. Mts., Nachmittags 5 Uhr
zu einer GeneralVerſammlung beſtimmt.

Die geehrten Mitglieder des Vereins erſuchen wir ergebenſt, ſich zur angegebenen Zeit im
untern Rathhausſaale einfinden zu wollen.

Merſeburg, den 3. März 1891.

Merſeburg, den 4. März 1891.

S„Zur Landagitation.“
Unter dieſem Titel brachte kürzlich das ſocial-

demokratiſche Centralorgan „Vorwärts“ zwei
Artikel aus der Feder eines vom Lande ſtammenden
ſtädtiſchen Arbeiters, welche eine ſehr deutliche
Vorſtellung davon gaben, wie die Anwerbung
des Landvolks für die Socialdemokratie betrieben
werden ſoll. Um es vorweg zu ſagen, liegt die
Quinteſſenz des Verfahrens darin, daß in der
Vorſpiegelung des Gegenſatzes zwiſchen dem
reichen, faullenzenden und praſſenden Landlord
und dem geprügelten, dumpf und elend dahin
lebenden Landproletarier tiefer Unfriede in den
Gemüthern geſtiftet werden ſoll. Dem entſpricht
die Schilderung des Landlebens, mit der die
Artikel beginnen.

Der „Gnädige“ lebt meiſt in der Großſtadt
und verthut dort ſein Geld, derweil der Güter-
verwalter ſo gut wirthſchaftet, daß er ſich „nach
ein paar Jahren ſelbſt ein Rittergut
kaufen“ kann. Wohnt der „Gnädige“ auf den
Gütern, ſo lebt er auch hier wie „Gott in Frank

Das Direetorium des Bürgerrettungs-Jnſtituts. J. Bichtler.
reich“. „Treib- und Hetzjagden, das Aus und
Todtreiten neuer Pferde, die Veranſtaltung von
Bällen und Soiréen füllen die Tage aus.“
Recht ſchneidige Herren vertreiben ſich die Zeit
wohl auch mit dem „Prügeln der Leute.“
Die finanzielle Lage der Herren iſt ausgezeichnet
und verbeſſert ſich ſtetig durch Ausſchlachtung
von Bauerngütern.

Wie anders die armen Jnſtleute und Tage-
löhner! Sie leiden vor Allem unter der Natural-
löhnung. Das Brotmehl erhalten ſie ſehr oft
vermiſcht mit minderwerthigem Hafer-, Gerſten-
und anderem Mehl Wie die Fabrikanten
und Unternehmer ohne und mit Organiſation
gemeinſame Beſtimmungen treffen, ſo auch die
O eines Bezirks, ſie kommen eines
Tages im Caſino der nächſten Stadt zuſammen
und beſchließen natürlich niemals Lohnzulage

das Abſchaffen dieſer und jener Vergünſtigung,
wie das Halten einer Kuh, oder ſie verpflichten
ſich, den Leuten das Beerenſammeln im Walde

u verbieten, natürlich aus Humanität, denn beim
agen könnten ſie ſehr leicht ſtatt der Haſen und

Füchſe die Beerenſammler anſchießen Die

W Annahme von Jnſexaten nur

Wohnungen der Landarbeiter ſind „abſcheulich
und ungeſund“. Der Fußboden iſt „von feſtge-
ſtampftem Lehm, der es nicht verhindert, daß bei
naſſem Wetter die Stube voller Schmutz und
Schlamm liegt „Die gedrückte Stellung
des ländlichen Lohnarbeiters hat ihn mit dem
Gefühl einer Rechtsunſicherheit erfüllt, das ihn
zu einem verſchloſſenen und mißtraui-
ſchen Menſchen gemacht hat. Hat er es wirk-
lich gewagt, dem Herrn gegenüber ſein Recht
durchzuſetzen, ſo ſorgt ſein Dienſtbuch oder ſein
Schein ſchon dafür, daß er eine neue Stelle ſo-
bald nicht bekommt.“ Man ſollte es kaum
glauben, aber Lohn und Koſt ſind beim Bauern,
„weil er auch nichts zu brocken hat,“
noch geringer als beim Rittergutsbeſitzer.

Das Hauptmittel, die Landarbeiter ſocialde-
mokratiſch zu machen, iſt dieſes: „Sie müſſen
mit den Bedürfniſſen der Städter bekannt ge-
macht werden, damit ſie auch ihre Bedürf-
niſſe zu ſteigern wünſchen.“ Daher plan-
mäßige Regiſtrirung der Dörfer und Zutheilung
zu den Städten, Flugſchriftenverſandt, öftere
Sonntageverſammlungen in den Städten. „Dabei
rede man nicht von dem Aberglauben und
der Unwiſſenheit des Landmanns, er wird
in der Diskuſſion das ſchon allein ſagen, aber
von anderen hört er das nicht gern Die
Religion laſſe man ungeſchoren iſt der
Pfarrer anweſend, ſo braucht man darum nicht
imperlich mit ihm zu verfahren Religiösine die Leute im Durchſchnitt alle; aber

mit dem Pfarrer halten ſie nicht, ſie gehen auch
in die Kirche und hören ihn an, aber geben
nicht viel auf ihn, „das Reden iſt ſein Geſchäft“
heißt es und die Arbeiter werden ſich alle
freuen und anſtoßen, wenn dem Pfarrer or-
dentlich heimgeleuchtet wird.“ Bei den
Bauern glaubt der Artikelſchreiber ſelbſt kein
Glück zu haben; es haftet ihnen noch „der
Dünkel als Eigenthümer“ an. Man
müſſe warten, bis die wirthſchaftliche Entwickelung
die Bauern ins Proletariat hinabgeſtoßen habe.

Die Lehren aus dieſen Artikeln mit ihrer
Karrikatur des Landlebens ergeben ſich von ſelbſt.
Für die Beſitzer groß und klein, die Vertreter
der Kirche und Schule erwächſt aus der drohen-
den Landagitation die dringliche Aufgabe, einer-
ſeits mit verdoppelter Fürſorge für das körper-
liche, geiſtige und ſittliche Wohl der Land-
arbeiter thätig zu ſein und andererſeits jeder
künſtlichen Aufſtachelung der Begehrlichteit mit
eindringlicher Aufklärung über die Ziele der
Socialdemokratie entgegenzutreten.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 4. März. (Vom

Hofe.) Der Kaiſer konferierte am Dienſtag mit
dem Reichskanzler von Caprivi, dem Staats-
ſecretär von Marſchall, den Spitzen der Marine-
behörden und ertheilte dem kommandierenden
General von Seeckt und anderen hohen Officieren
Audienzen. Am Abend entſprach der Monarch
der Einladung des Staatsſekretärs von Bötticher
zum parlamentariſchen Diner, zu welchem die
Spitzen der Reichs und preußiſchen Behörden,
Abgeordnete aller Parteien des Reichstages und
des Landtages geladen waren. Der Kaiſer ſprach
ſeine Freude über das rüſtige Fortſchreiten der
preußiſchen Steuergeſetzgebung aus und hoffte,
die ſämmtlichen Reformen würden ſich bewähren.
Verſchiedenen Herren aus dem Reichstage dankte
er, daß dort wenigſtens die nöthigſten Forderungen
der Militärverwaltung bewilligt ſeien. Jhm
mache es wirklich kein Vergnüngen, ſolche Neu
forderungen zu ſtellen, aber die Schlagfertigkeit
der Armee liege doch im Jntereſſe des Vaterlandes.Die Arbeiterſchuhgeſehgebung werde wenigſtens

viele Arbeiter befriedigen, und das ſei doch ſchon
immer etwas. Unberechtigten Forderungen könne
nur ein Nein entgegengeſtellt werden. Der
Kaiſer war in beſter Laune.

Der Großherzog und die Groß-
herzogin von Baden werden Ende dieſer
Woche aus Karlsruhe nach Berlin kommen, um dort
am Todestage weiland des Kaiſers Wilhelm J.
zum 9. März und zu der an dieſem Tage ſtatt-

findenden Gedächtnißfeierlichkeit im Mauſoleum
zu Charlottenburg anweſend zu ſein.

Deutſcher Reichstag. Der Reichstag
hat am Dienſtag die einmaligen und außer
ordentlichen Ausgaben der Militärverwaltung
berathen und damit die zweite Berathung des
Militäretats beendet. Genehmigt wurde zum
Theil die von der Budgetkommiſſion geſtrichene
Forderung für Kaſernenbauten auf dem Jüter
boger Artillerieſchießplatz, eine neue Artillerie
kaſerne in Glogau, während ein Bureaugebäude
für das Koblenzer Generalkommando geſtrichen
wurde. Genehmigt wurde ferner ein Neubau
in Deutz zur Unterbringung des Brückentrains
der dortigen Pioniere, eine Jnfanteriekaſerne in
Bremen, eine Kavalleriekaſerne in Braunſchweig,
Artilleriekaſernen in Stettin und Marienwerder c.
Zu Garniſonbauten in ElſaßLothringen werden
8 Millionen bewilligt, zu Beſchaffungen für ar
tilleriſtiſche Zwecke 9 Millionen ſtatt der bewilligten
10 Millionen. Hierauf wird die Weiterberathung
des Etats auf Mittwoch 12 Uhr vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Am Dienſtag begann die dritte und letzte Leſung
des neuen Einkommenſteuergeſetzes. Abg. von
Meyer Arnswalde und von Jagow (konſ.) er
klären ſich für das ganze Geſetz, wie es in derzweiten Leſung beſchloſſen iſt. Abg. von Carlinskt

(Pole) betont, daß ſeine Partei dagegen ſtimmen
werde. Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) kündigt
noch Abänderungsanträge ſeiner Partei an, welche
die mittleren Einkommen entlaſten würden. Abgg.
Richter und Rickert (freiſ.) erklären ſich gegen
das ganze Geſetz, da alle Abänderungsanträge
ihrer Partei abgelehnt ſeien, Abg. Frhr. von
Zedlitz (freikonſ.) betrachtet das neue Geſetz als
gut und praktiſch und wird deshalb dafür ſtimmen.
Finanzminiſter Dr. Miquel ſpricht ſeine Freude
darüber aus, daß im Hauſe eine feſte Mehrheit
für den Geſetzentwurf vorhanden iſt. Abg. Dr.
Gneiſt (natlib.) ſtimmt demſelben ebenfalls zu.
Abg. Windthorſt (Ctr.) ſähe Manches gern anders
an der Vorlage, wird aber im Intereſſe der ge
ſammten Reform für das Geſetz ſtimmen. Dar-
nach wird die Generaldebatte geſchloſſen. Mitt
woch 11 Uhr beginnt die Specialberathung.

Die momentan ruhenden deutſch-
öſterreichiſchen Handelsvertragsver-
handlungen werden in der nächſten Zeit, der
„Wiener Preſſe“ zufolge, wieder aufgenommen
werden. Zu Oſtern dürfte die Vertragsunter-
zeichnung erfolgen.

Der commandeirende Admiral von
der Goltz widmet dem verſtorbenen Admiral
Heusner, früher Staatsſecretär des Reichsmarine-
amtes, einen kurzen aber ſehr herzlichen Nachruf.

Es laufen Gerüchte um, daß der
ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Graf Schuwa
low, demnächſt von ſeinem Poſten zurück
treten wird. Wie der Voſſ. Ztg. mitgetheilt
wird, haben die Meldungen Wahrſcheinlichkeit für
ſich. Graf Schuwalows Scheiden aus Berlin
würde dort in allen Kreiſen lebhaft bedauert
werden. Graf Schuwalow iſt ein warmer Freund
von Deutſchland. Sein Verbleiben auf dem
Berliner Poſten wurde früher immer als ein
gutes Zeichen für die Erhaltung des Friedens
angeſehen. Heute würde man ſeinem Rücktritt
in letztgedachter Beziehung eine ſo ausgeſprochene
Bedeutung nicht mehr beilegen. Gleichwohl
würde man ihn ungern ſcheiden ſehen.

Wie die Köln. Ztg. hört, iſt von dem
Konſortium, welches den Kaufvertrag mit der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft für
Südweſtafrika abgeſchloſſen hat, die erſte
Anzahlung auf den Kaufpreis geleiſtet worden.

Die erſte Steuer- Veranlagung
auf Grund des neuen preußiſchen Einkommen-
ſteuergeſetzes ſoll, nach den „B. P. N.“ ſo früh
wie möglich ſtattfinden.

Aus den Kommiſſionen. Die But-
getkommiſſion des Reichstages hat die Berathung
des Etats zu Ende geführt. Der Etat des
ReichsJnvalidenfonds wurde genehmigt, ebenſo
der Etat der Reichsſchuld. Schließlich wurde
die Berechnung der Matrikularbeiträge feſtgeſtellt.

Großes Aufſehen erregt es nun doch, daß
die ſeit Wochen gebildete Kommiſſion des
preußiſchen Landtages zur Berathung der Sperr-

bis 9 Uhr Vormiftags.
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eldervorlage ihre Arbeiten immer noch nicht
egonnen v Man ſchließt daraus, die Vorlage

werde ſtillſchweigend in der Kommiſſion begraben
werden. Die Petitions- Kommiſſion des Reichs
tages hat beſchloſſen, bei Erklärungen von Re
gierungsvertretern Stenographen zuzuziehen,
weil zwei Kommiſſare ſich geweigert haben, über
d Erklärungen ſchriftliche Bemerkungen abzu

eben.g Rußland ſchiebt ſein Militär
immer näher an die Grenze. Der Danz.
Ztg. wird aus Strasburg i. Pr. geſchrieben:
„Vor zwei Jahren bekam die 22 Kilometer von
hier entfernt liegende Grenzſtadt Ripin Garniſon.
Zum Frühjahr ſoll das 10 Kilometer von hier
und 3 Kilometer von dem deutſchen Grenzort
Piſſakrug auf dem nach Ripin liegende
Kirchdorf und Gut Oſſieck ſicheren Nachrichten
zufolge mit 400 Mann Dragoner belegt werden.“

Das Geld wird knapp für Streik-
wecke. Die Geldbeiträge für die zum Pariſer
ergmannskongreß beſtimmten Vertreter fließenin vlheinland und Weſtfalen recht ſpärlich. Die

Zahl der Vertreter wird in Folge dieſes Mangels
an Mitteln verringert werden.

Oeſterreich-Ungarn. Die Neuwahlen
zum öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe haben
begonnen. Die fanatiſchen Jungezechen, als er
bitterte Deutſchfeinde bekannt, haben einen großen
Erfolg auf Koſten der gemäßigten Altezechen er
rungen. Jn Prag fanden laute Demonſtrationen
ſtatt. Auch die Deutſchliberalen erlitten einige
Einbußen. Das neue Parlament wird mit den
Czechen erſt recht ſeine Noth haben, Einigkeit der
Deutſchen iſt ſehr nöthig!

Belgien. Jn Brüſſel haben neue
Rekruten-Demonſtrationen ſtatt
gefunden. Die Polizei zerſtreute die Lär
menden leicht. Jm Jnnern des Landes nehmen
die Arbeiterſtreiks wieder erheblich zu.

Jtalien. Jm italieniſchen Parlament wird
jetzt das neue Budget berathen, welches ganz er-
hebliche Erſparniſſe vorſchlägt, ſo daß zur Deckung
der Ausgaben keinerlei neue Steuern oder außer
ordentliche Mittel erforderlich ſind. Crispi und
ſeine Freunde bekämpfen dieſe e e
der Ausgaben, während der Miniſterpräſident
Rudini erklärte, Jtalien wolle zwar den Frieden,
werde aber auch unter dieſen Ausgabeverhält
niſſen allen Anfechtungen gewachſen und im
Stande ſein, den internationalen und ſeinen
Bündnißverpflichtungen zu genügen. Die radi-
kalen Französler verſuchten von vornherein
Skandal zu machen, indem ſie den König Hum-bert angriffen, erhielten aber eine äußerſt derbe

Abweiſung vom Premierminiſter, wie vom Kammer
präſidenten unter Zuſtimmung des ganzen Hauſes.Die Budgetdebatte wird ſich ſehr weit ausdehnen.

Die Zeitungen ſprechen ihre Befriedigung über
die parlamentariſche Lage aus. Es iſt aber
trotzdem recht zweifelhaft, ob Rudini lange am
Ruder bleibt. Crispi's Einfluß iſt erſichtlich im
Steigen begriffen.

Frankreich. Die Pariſer Zeitungen fangen
ſchon an, den Beſuch der Kaiſerin Friedrich
zu vergeſſen, weil ſie eine andere Senſiationsente
in der römiſchen Meldung ergattert haben, die
italieniſche Regierung werde den Dreibund nach
ſeinem Ablauf nicht erneuern. Jn Breſt ſchoß

ein Marineſoldat auf ſeinen Hauptmann,
der ihm eine Arreſtſtrafe zudictiert hatte, verfehlte
aber das Ziel. Aus Tamatave auf Madagas
kar berichten franzöſiſche Dampfer, der dortige
einheimiſche Gouverneur habe mehrere hundert
Eingeborene hinrichten laſſen, weil ſie ſein Aus
beutungs- und Raubſyſtem ſich nicht mehr ge
fallen laſſen wollten. Nach den Männern kamen
die Frauen und Kinder an die Reihe, erbarmungs-
los wurden ganze Familien maſſakriert.

Großbritannien. Zwiſchen dem zig
Miniſterpräſidenten Lord Salisbury und dem
deutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeld hat eine
vertrauliche Unterredung über die bekannten Pa-
riſer Zwiſchenfälle ſtattgefunden. Jm Parla-
ment gab es einen hitzigen Streit darüber, ob
die heutige britiſche Marine bei einem allgemeinen
Kriege im Stande ſei, die engliſche Kauffahrtei
flotte ausgiebig zu ſchützen. Der Marineminiſter
meinte, buchſtäblich werde das überhaupt nie
möglich ſein. Die e Flotte ſei aber heute
ſchon im Stande, wirkſamen Schutz zu geben.
Die Londoner Seeleute und Heizer drohen ſchon
wieder mal mit einem Ausſtand. Den Streit-
punkt bildet diesmal die Frage der Legitimations
papiere.

Spanien-Portugal. Die ſpaniſchen Kortes
ſind mit einer Thronrede eröffnet. Für weitere
Kreiſe intereſſante Mittheilungen enthält das
Schriftſtück nicht. Jn Liſſabon ſind die portu-
gieſiſchen Kammern zuſammengetreten, um einige
finanzielle Bewilligungen zu machen.

Amerika. Der Kongreß in Waſhington hat
ein Geſetz angenommen, durch welches für alles
zur Ausfuhr beſtimmte Vieh eine beſonders ſtrenge
Unterſuchung vorgeſchrieben wird. Fleiſch und
Wurſtwaaren, die von ſolchen Schweinen her
rühren, ſind beſonders zu kennzeichnen. Die
chileniſche Regierung behauptet trotz der fortge-
ſetzten Niederlagen ihrer Truppen, daß die Auf-
ſtändiſchen wahre Jammerkerle, ohne Geld,
Waffen und Mittel ſeien. Dieſelben Jammer-
kerle haben aber den Regierungstruppen bei
Jquique eine neue Niederlage beigebracht.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 3. März. Durch ärztliche Con

ſtatierung weiterer Augenkrankheiten an den
Kindern der Knabenbürgerſchule in der Halle
und der Charlottenſtraße ſind auch dieſe Schulen
bis auf Montag, den 9. März geſchloſſen worden.

Naumburg, 2. März. Zwei Polizei
beamte, die in vergangener Nacht die Linden-
ſtraße begingen, hörten plötzlich einen Ziviliſten
auf einer Trillerpfeife das bekannte Wächterſignal
geben. Als ſie ihm dies unterſagten, erklärte er,
er ſei Officier, was einige ihn begleitende Unter
officiere beſtätigten, worauf die Polizeibeamten
ſich entfernten und auch die auf das Signal
herbeigekommenen Wächter wieder fortſchickten.
Durch den Vorfall war aber Publikum herbei-
gelockt worden, gegen das der erwähnte Officier
eine inzwiſchen von ihm allarmirte Truppen-
abtheilung mit aufgepflanztem Seitengewehr vor
gehen ließ, nachdem er vorher aufgefordert hatte,
die Straße zu räumen. Ein Polizeibeamter und
ein Civiliſt ſind dabei verwundet worden. Ein
Trupp Civiliſten zog nach der Grochlitzer Straße

und ſuchte bei dem Bataillonscommandeur Ein
laß zu erlangen, was der Poſten verhinderte.

(Naumb. Krsbl.)
f. Magdeburg, 3. März. Die erſten Kiebitzein dieſem Frühjahre wurden am Sonntag in

Pechauer Feldflur geſehen. Spurlos ver
ſcl, wunden iſt ſeit Freitag Abend der Haus
beſitzer H. aus Cracau.

t v 3. März. Unſere Stadt hat
nach ſtatiſtiſchen Erhebungen hinſichtlich ſeinesBierconſums den dritten Sang daß heißt, die

Rathenower ſind die drittſtärkſten Biertrinker in
Preußen. Man rechnet bei Städtern durch-
ſchnittlich 80 Liter Bier pro Kopf und Jahr in
Rathenow beträgt der Durchſchnitt über 100 Ltr.
Und doch giebt es in Rathenow nicht eine einzige
Bairiſch-Bierbrauerei.

f Aus einer ganz ſonderbaren Urſache wurde
in Einſiedel bei x ein Strumpfwirker
zum Selbſtmörder. Der Strumpffabrikarbeiter
Köhler, der in den geordnetſten Verhältniſſen
lebte, entleibte ſich durch Erhängen aus Mißmuth
darüber, daß er ſich nicht in die ihm vor Kurzem
überwieſene neue Maſchine finden konnte. Der
Bedauernswerthe hinterläßt eine Wittwe mit 2
unerzogenen Kindern.

Um 40000 Mark betrogen wurde eine
Kleiderſtoff- Firma in Meerane. Dieſelbe hatte
dem Kaufmann E, in Berlin ihre Vertretung
übertragen und demſelben auch ein Commiſſions-
lager anvertraut. Auf Grund von Beſtellungen,
die E. der Firma aufgab, überſandte dieſe ihm
die beſtellten Waaren nebſt Facturen zur Ueber
gabe an die Beſteller. Es iſt nun feſtgeſtelltworden, daß E. 80 fingierte Aufträge hen

Geſchäftshauſe aufgegeben, die erhaltenen Waaren
aber verkauft und den Erlös für dieſe, ſowie für
die dem Commiſſionslager entnommenen Waaren
in ſeinem Nutzen verwandt hat. E. iſt wegen
dieſer Veruntreuungen verhaftet worden.

Aus Döbeln wird unterm 24. v. Mts.
geſchrieben L Nachmittag gegen halb 6 Uhr
ging hier ein Luftballon der Militär-Luftſchiffer
Abtheilung zu Berlin nieder. Die Jnſaſſen des
ſelben 1 Sccondelieutenant, 1 Gefreiter und
1 Gemeiner waren heute Vormittag um
11 Uhr in Berlin aufgeſtiegen. Trotz der herr-
ſchenden niederen Temperatur fand man nach
Ausſage der Luftſchiffer in den oberen Luft-
Regionen bis zu 15 Grad Wärme. Die Landung
ſelbſt ging auf einer unmittelbar neben der
Bahnhofſtraße gelegenen Wieſe ſehr glücklich von
ſtatten. Der Anker faßte ſofort Grund, auch
traf es ſich ſehr glücklich, daß die vom Schieß-
ſtandbau heimkehrenden Soldaten an dem be
treffenden Orte vorbei mußten und die erſte
Hilfe beim Niedergange leiſten, ſowie die ſich
zahlreich herandrängenden Neugierigen etwas
zurückhalten konnten. Nachdem der Ballon vom
Netze befreit und zuſammengerollt worden, wurde
er nach dem nicht allzu fernen Bahnhofe ge-
fahren, von wo aus Abends die Rückfahrt der
Aeronauten nach Berlin erfolgte.

f Jn gewiſſe Aufregung iſt das Dörſchen
bei Auguſtusburg gerathen.

eit acht Tagen circa war dort plößlich der
bisherige Jnhaber der „Dampfmöbeltiſchlerei
Hennersdorf“ ſpurlos verſchwunden. Bald wurde
es jedoch zur Gewißheit, daß ſich der Flüchtige,

Boycott.
Von James Morriſon.

Tom O Neil lag in einem Winkel ſeines Hauſes
auf den Knieen und betete.

Er betete lange und heiß, galt es doch das
Leben ſeines Weibes, ſeiner Mary, die ſein Ein
und ſein Alles in dieſen ſeinem traurig' öden
Leben als Pächter auf der grünen Jnſel war.

Mary war erſt 22 Jahre, ſie war ſo jung
und ſo ſchön, und doch ſollte ſie ſchon der
finſteren Krankheit erliegen

Tom glaubte es nicht, er wollte es nicht
glauben, das konnte, das durfte nicht ſein.

Was hatte er dann noch auf der Welt
Nichts, gar nichts. Auch die kleine Ellen, das
einzige Kind aus ihrer jungen Ehe, war ge
ſtorben. Damals hatte er Alles aufgeboten, ſie
zu retten, aber es war nicht gelungen.

Er fluchte wenn er an die böſe Stunde dachte,
an den Dämon, der ſein Glück bedrohte. Und
wie hieß die Urſache all' ſeines Unheils

Boycott! Ein kurzes Wort, aber ein Wort
voll Jammer, Noth und Pein, ein Wort der
Qual für den Unſchuldigen. Tom O'Neil war
ein treuer Burſche, ein braver Sohn Jrlands,
aber auch ein rechtlicher Menſch. Das hatte
man ihm als Verbrechen angerechnet.

Wer das gedacht hätte vor einigen wenigen Jahren?
Tom O Neil war ein ſchmucker Junge geweſen,

die Mädchen der ganzen Gegend hatten ihn gern
ehabt. Sein Herz zog ihn zu der ſtillen, ſanften
ary O'Rella, und das Pärchen war längſt mit

einander einig, bevor es nur ein Wort geſprochen.
Der alte O'Rella war ein Pächter und hatte
nichts gegen eine Verbindung der Beiden einzu
wenden. Tom war fleißig, rührte den Brannt-
wein ſo gut wie gar nicht an und konnte in
kurzer Friſt eine eigene Pachtung haben.

Sie waren das glücklichſte Brautpaar in der
ganzen Graſfſſchaft.

Lord Manſterfield, der Grundherr, war bei
den Leuten wenig beliebt. Perſönlich ein freund-
licher Mann brauchte er ſeiner ſtarken Familie
wegen große Summen, und er mußte daher ſtreng
auf den pünktlichen Eingang aller Pachtein-
nahmen halten.

(Nachdruck verboten.) Da gab es denn nicht ſelten gewaltſame Ex
miſſionen, wenn die Pächter nicht pünktlich ihren
Zins zu zahlen im Stande waren. Polizei und
Militär kamen ſelten fort vom Schloß Manſterfield,
denn die Mitglieder des berüchtigten Mondſchein
bundes hatten dem Lord längſt Tod und Ver-
derben geſchworen. Eine Kugel für ihn und die
Feuerflamme in ſein Haus, das war die Looſung.

Tom O'Neil hatte ſich um dieſe Streitigkeiten
wenig gekümmert. Ein Kuß von ſeiner Mary
Lippen galt ihm mehr, als alle Reden, Streitereien
und blutigen Kämpfe.

Wieder war ein Pächter mit der Zahlung
ſeines Pachtzinſes im Rückſtand es war ein armer,
alter Mann, den die bittere Noth ſchwer heim
geſucht. Der Adminiſtrator des Grundherrn
ließ nur die Wahl zwiſchen Zahlung und Ex
miſſion binnen einer Woche.

Da ſchwor der verzweifelte Mann, Jeden, der
die Schwelle ſeines Hauſes überſchreite, mit ſeiner
Axt niederzuſchlagen. Und wie er mit ſeinem
weißen Haar und der ſchweren Axt in der Hand
unter der Hausthür ſtand, da machte ſeine Er-
ſcheinung, ſeine Wuth und ſeine bittere Ver
zweiflung einen ſolchen Eindruck auf die Menge,
daß ſie einen Racheſchrei ausſtieß. Man be-
ſchloß, einer gewaltſamen Vertreibung des Alten
Gewalt entgegenzuſetzen.

Jim verließ von dieſer Stunde an nicht mehr
die Schwelle ſeines Hauſes. Auf einem Holzklotz
ſaß der Alte, zwiſchen den Fäuſten die Axt. So
ſtarrte er vor ſich hin und erwartete die Angreifer.

Und ſie waren gekommen. Es war ein blutiger
Kampf entſtanden, die Soldaten hatten ſcharf
gefeuert. Auf beiden Seiten gab es Sterbende
und Todte. Jim hatte dem Gerichtsbeamten,
der ſein Haus betreten wollte, den Schädel ge-
ſpalten, war dann wie wahnſinnig davon geſtürzt
und in den hinter dem Hauſe dahinfließenden
Strom geſprungen.

Jn derſelben Nacht war in einer Verſammlung
aller Männer des Bezirks der Tod Lord Man-
ſterfields beſchloſſen. Man hatte gelooſt, wer
die Büchſe gegen den Grundherrn erheben ſolle.
Tom O'Neil hatte das Loos gezogen.

„Jch will's thun, ich will's thun,“ hatte er
unter dem wilden Feuer, welches die ganze
Verſammlung beherrſchte, geſchworen.

Und eidlich hatte dann ein Jeder gelobt, durch
keinen Laut den Behörden gegenüber zu verrathen,
daß man den Vollzieher des heimlichen Urtheils
ſpruches kenne.

Tom O'Neil ſaß in ſeiner Hütte und rüſtete
ſein Gewehr.

Er wußte, Lord Manſterfield reite im Laufe
des Nachmittages, nur von einem Reitknecht be
leitet, aus. An Gebüſch, wo man ſich verſteden konnte, fehlte es nicht, und einem ent

ſchloſſenen Manne konnte die That nicht mißlingen.
Die That! Daß ſie nicht gerecht ſein könne,

war Tom O'Neil noch mit keinem Gedanken in
den Sinn gekommen. Es war im Kreiſe der
Landesgenoſſen beſchloſſen, alſo mußte es ſein.

Die Thür ward da mit einem Male auf-
geriſſen, ſinnlos vor Angſt, zitternd vor Auf-
regung ſtürzte Mary herein und fiel auf die
Knien vor dem Geliebten.

„Tom, Tom, was willſt Du thun ſchluchzte
ſie herzbrechend.

Er verſuchte, Ausreden zu machen, erklärte, er
wiſſe überhaupt nicht, was Mary eigentlich wolle,
aber das Mädchen war nicht abzuweiſen.

„Tom, Tom, ich weiß Alles. Du willſt einen
Menſchen tödten Wie kann ich die Hand eines
Mannes erfaſſen, an der Blut klebt. Denke an
das Gebot, Du ſollſt nicht tödten!

„Aber der Lord iſt des Todes ſchuldig. Alle
es, mich hat das Loos getroffen, und ich

habe geſchworen. Denke an den alten Jim und
ſein Ende!“

„Wenn der Lord ſchuldig iſt, ſo haſt Du doch
kein Recht, ihm das Leben zu rauben. Du wirſt
ein Mörder, auf ewig verdammt und verloren.
Tom, bedenkſt Du das nicht? Wie kann ich
Dich noch lieben

„Es geſchieht um Jrland's willen verſetzte
er finſter. „Aber weshalb nimmſt Du gerade
an dem Lord ſo großes Jntereſſe. Jſt er Dir
lieber, als ein Sohn Deines Landes Marhy,
wenn ich das glauben müßte

„Was willſt Du ſagen was thuen?“ rief ſie
angſtvoll.

„Sieh', dies Gewehr hat zwei Läufe, zwei
Kugeln ſind drin, und meine Hand zittert nicht
beim Schießen. Die erſte Kugel wäre für ihn,
die zweite für Dich!“

nachdem er ſich mit den nöthigen Baarmitteln
verſehen und einer Chemnitzer Firma unter der
betrügeriſchen Vorſpiegelung, er gebrauche Geld
zur Wechſeleinlöſung, noch eine größere Summe
abgelockt hatte, unter Zurücklaſſung bedeutender
Paſſiva und ſeiner Familie, bereits auf den Weg
nach Amerika gemacht habe.

f Der vor Kurzem erſchienene Jahresbericht
des ſächſiſchen LandesMedicinal-Collegiums auf
das Jahr 1889 theilt über Curpfuſcherei,
die in Sachſen blüht, Folgendes mit „Außer
den Pfuſchern, die mit wunderthätigen Pflaſtern,
Salben, Theen currieren, ſpielen beſonders die
ſogenannten Naturheilpraktiker eine große Rolle.
Jrgend ein in ſeinen Erwerbseverhältniſſen zurück
gekommener oder an eine geregelte Thätigkeit
nicht gewöhnter Menſch geht ſechs Wochen nach
Chemnitz und ſtudiert dort unter Anleitung einesNaturarztes das ſogenannte Retarheiwverſahren

Sobald er ſeine Studien dort beendet und ſein
Diplom erhalten hat, kehrt er zurück
und kündigt ſich als Mann, der Alles
heilen kann, an, und hat er nur einiger
maßen Geſchick oder lehnt er an einen der
vielen Vereine für naturgemäße Geſundgheits-
pflege an, ſo ſtrömen ihm die Leute zu. Hört
der Zudrang auf und hat er einen Ort mit
Umgegend ausgebeutet, ſo ſchlägt er ſein Zelt
an einem anderen Orte auf. Sind die u
mittel erſchöpft, taucht er zuletzt als Specialarzt
auf.“ Weiter heißt es von Plauen: „Jn Plauen
hat ſich der Heilgehilfe und „Lehrer der Natur
heilmethode“ Pickert durch Vorträge in von
ihm einberufenen Arbeiterverſammlungen c.
ſehr viel Mühe gegeben, die Zulaſſung der Be
mee der Krankenkaſſenmitglieder zu erzwingen,
eine Bemühungen ſind aber an dem r

der Kaſſenvorſtände geſcheitert.“ Aus dem Medi-
cinalbezirk Rochlitz wird berichtet: „Zu der
Narsdorfer Frau kommen von weit her Hilfe
ſuchende, namentlich aus der Leipziger und
Halle'ſchen Gegend. Dieſelben müſſen wegen des
bedeutenden Andrangs nicht ſelten im nahen zu
Narsdorf gehörigen Gaſthofe übernachten, weilſie nicht früh genug gekommen ſind, um am

Tage ihrer Ankunft noch abgefertigt zu werden.“
Jm Ganzen zählt man in Sachſen nicht weniger
als 529 Curpfuſcher.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 4. März 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

s Kirchlicher Verein. Am Montag Abend
hielt in der „Kaiſerhalle“ der kirchliche Verein
der Altenburg eine ziemlich zahlreich beſuchte
Männerverſammlung ab. Nachdem einiges Ge-
ſchäftliche erledigt und von dem Herrn Vorſitzen
den die Theilnahme der Anweſenden an einer
für den 9. ds. Mts. geplanten combinierten
Verſammlung ſämmtlicher hieſigen kirch-
lichen Vereine warm empfohlen worden
war, wurde in die Tagesordnung eingetreten
und die Beſprechung der v. Egidy'ſchen Schrift

„Ernſte Gedanken“ Das

richtete es ſich entſchloſſen empor.
„Da Alles nichts hilft, ſo ſollſt Du denn die

Wahrheit wiſſen, ſollſt wiſſen, was O'Rella und
ſeine Frau nur weiß. Höre denn: Lord Manſter
field iſt mein Vater, und nie kann ich dem Manne
die reichen, ihm folgen als ſein Weib, der
den Vater mit ſiner Kugel trifft!“

„Dein Vater, Mary, Dein Vater!“ ſchrie
Tom wild.

„Ja, Tom. Und höre weiter. Der junge
Lord Manſterfield liebte ein junges Mädchen
aus dem Volke, und ſie ward ſein rechtmäßiges
Weib. Bei meiner Geburt ſtarb die Mutter, ich
wurde O'Rella's Pflegetochter. Der Lord hat
viel für mich gethan, ich weiß auch, er hat mir
in London ſchon einen Gatten ausgeſucht, doch
ich will nur Dich, Dich, Tom. Aber wie kann
ich Deine Frau werden, wenn Du der Mörder
meines Vaters wirſt!“

Der junge Mann rang lange Zeit mit ſich
ſelber. Endlich ſchleuderte er kräftig das Gewehr
in die Ecke: „Du haſt Recht, wir Beide können
nie Mann und Weib werden, wenn ich Dir den
Vater erſchieße, Jch gehe und ſage, daß ich die
That nicht vollbringen kann

„Und ich bitte den Lord um eine Pachtung
für Dich und ſage ihm, daß Du mein Mann
z Wir werden glücklich ſein, ſo glücklich,

om!“
„Wir werden glücklich ſein, ſo glücklich, Mary!“
Der junge Mann erklärte ſeinen

unter irgend einem Vorwande, man möge ihm
den Auftrag wieder abnehmen. Das geſchah.
Doch der Führer der Jrländer ſah ihn mit
durchbohrenden Blicken an und warnte: „Hüte
Dich, wenn Du ein Verräther an Jrlands Sache
biſt!“

Lord Manſterfield ſeine Einwilligung
zur Heirath der beiden, Liebesleute gegeben, ihnen
auch eine gut ausgeſtattete Pachtung zukommen
laſſen. Dann war er angeſichts der drohenden
Gährung in ſeinem Bezirke dauernd nach Lon
don übergeſiedelt, ſo daß alle Anſchläge gegen
ihn unausgeführt bleiben mußten. Eine War-
nung von Mary hatte erheblich zum Aufenthalts
wechſel beigetragen.

Schluß folgt.
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anzuerkennen ſei, daß aber der Verfaſſer den
Kern und Mittelpunkt unſerer evangeliſchen
Glaubenslehre gar nicht verſteht und darum zu
vielen falſchen Schlußfolgerungen gelangt
und häufig in Wiederſprü e ſich verwickelt.
Wegen vorgeſchrittener Zeit konnte von
der noch auf der Tagesordnung ſtehenden
„JeſuitenFrage“ von dem Herrn Referenten,
Paſtor Delius, nur ein einleitendes Referat,
welches kurz die Lebensgeſchichte des Gründers
des Aen d t ſowie Zwecke, Ziele und
Organiſation des letzteren behandelte, gegebenwerden. Doch wurde vechiſen in einer im

April er. abzuhaltenden Verſammlung dieſe Frage
weiter zu behandeln.

s Bekanntlich hängt die gegenwärtige
Bewilligung von Altersrenten weſentlich
davon ab, daß die betreffende Perſon in den
Jahren 1888, 1889 und 1890 in einer ver
ſicherungspflichtigen Beſchäftigung geſtanden hat
und auch e Beſchäftigung bis in das Jahr
1891 ausgedehnt hat. Dies wird in der Regel
durch Beſcheinigung der Arbeitgeber nachgewieſen.
Es ſind nun bei der Verwaltung der Jnvalidi-
täts und Altersverſicherungsanſtalt in Berlin Fälle
zur Kenntniß gekommen, in welchen Arbeitgeber
wider beſſeres Wiſſen, um den betreffenden Per
ſonen zu einer Rente zu verhelfen, Beſchäftigungen
beſcheinigt haben, welche entweder überhaupt nicht
oder doch nicht unter den in der Beſcheintgungangegebenen Bedingungen (insbeſondere Letreſfent

die Lohnbezüge) ſtattgefunden haben. Dieſes
Verfahren ſtellt ſich als vollendeter bezw.
verſuchter Betrug dar, und es iſt auch
bereits in einem Fall von dem Berliner Unfalls-
Vorſtande die Strafanzeige bei der Königlichen
Staatsanwaltſchaft erſtattet worden. Außerdem
machen ſich aber auch die betreffenden Arbeitgeber
bezüglich aller auf Grund dieſer falſchen Be
ſcheinigung von der Verſicherungsanſtalt ge
leiſteten Rentenbeträge regreßpflichtig. Es iſt alſo
Vorſicht geboten!8 Hinſichtlich der auf den preußiſchen

Staatsbahnen zur Ausgabe gelangenden
amilien-Zeitkarten, beſtehend aus einer
tammkarte und ſo vielen Nebenkarten, als außer

dem Jnhaber der Stammkarte Mitglieder und
Angehörige eines und deſſelben Hausſtandes daran
betheiligt ſind, iſt die weitere Erleichterung ge
währt worden, daß Stammkarte und Nebenkarte
für verſchiedene von derſelben Station aus
gehende Strecken (auch entgegengeſetzter Richtung)
ausgefertigt werden können. Die Giltigkeitsdauerder Karten kann eine verſchiedene ſein Als

Stammkarte wird ausgefertigt, die auf die längſte
Strecke lautende. Für die Stammkarte wird
der volle, für „eine Nebenkarte der halbe tarif-
mäßige Zeitkartenpreis berechnet. Nebenkarten
können auch für eine niedrigere Wagenklaſſe als
die Stammkarte ausgefertigt werden. Eine für
einen beſtimmten Dienſtboten ausgeſtellte Karte
kann ohne Rückſicht auf die Zeitdauer, für
welche ſie gelöſt iſt, auf einen anderen Dienſt-
boten gegen Zahlung einer Ausfertigungsgebühr
von 50 Pfennig umgeſchrieben werden, ſo oft
ein Wechſel eintritt.

S Lotterie. Die Ziehung der 1. Klaſſe 184.
königlich preußiſcher Klaſſen- Lotterie hat nach
planmäßiger Beſtimmung am 3. März d. J.
ihren Anfang genommen.

s Um Abſchaffung des Hundemaul-
korbes hat die Polizeiverwaltung zu Zeitz ſich
an den Hrn. Regierungspräſidenten nach Merſeburg
gewendet und von hier die Antwort erhalten,
daß dem Antrage mit Rückſicht auf die Polizei
Verordnung der Königlichen Regierung zu Merſe
burg vom 13. Mai 1873, durch welche der Maul
korbzwang allgemein für den Regierungsbezirk
eingeführt iſt, nicht entſprochen werden könne,
daß die Ausführungen aber Veranlaſſung gegeben
hätten, die Frage des Münlkorbzwanges von
neuem in Erwägung zu ziehen.

s Die acht Abgeordneten der durch das
Hochwaſſer im Herbſt vorigen Jahres ſchwer
geſchädigten Saal- und Elbkreiſe werden,
wie die „Hall. Ztg.“ erfährt, im Abgeordneten-
haus die Gewährung einer den Schäden ent-
ſprechenden Staatsbeihilfe beantragen, und zu
dieſem Zweck entweder eine Jnterpellation ein-
bringen oder die Ausdehnung der früher er
laſſenen Nothgeſetze auf die vorliegenden Fälle
in Form eines von ihnen eingebrachten Geſetz
entwurfs beantragen. Es iſt jedoch einſtweilen
von weiteren Schritten Abſtand genommen
worden, weil die ganze Angelegenheit einer noch-maligen Veſchlußſaſſang des Miniſteriums zur

Zeit unterliegt und das Ergebniß derſelben erſt
abgewartet werden ſoll.

S Bauernregeln. Heiterer März erfreut
des Landmanns Herz. Märzgewitter zeigen
an, das große Winde zieh'n heran. März-
ſchnee und bringen im Mai großen
Segen. Joſef (19. März) klar, giebt ein gutesHonigjahr. Jſt's Marien (25. März) ſchön
und rein, wird das Jahr ſehr fruchtbar ſein.

s Für Briefmarkenſammler dürfte die
Nachricht intereſſant ſein, daß der Congoſtaat
eine neue Ausgabe von Freimarken zu zehn
Centimes in rother und zu einem Francs in
gelber Farbe beſchloſſen hat.

Der r Central-Ver-ein für Sachſen und Thüringen zu
Halle a. S., welcher ſeit 18 Jahren in unge-
ſchwächter Thätigkeit beſteht und ſich die Aufgabe ge
ſtellt hat, die Züchtung und Pflege des für die
der Land und Volkeswirthſchaft ſo nützlichen

ofgeflügels, die Erweckung des Intereſſes für

die Vogelwelt, ſowie den Schutz der einheimiſchen

Vögel zu betreiben und zu fördern, hält, wie
ſchon im Jnſeratentheil mitgetheilt, in den Tagen
vom 6. bis einſchließlich 9. März dieſes Jahres
in Halle ſeine 11. Geflügelausſtellung ab.
Zur Ausſtellung werden zugelaſſen 3 aſſe

ühner und muſtergiltige Landhühner, Faſanen,
ruthühner, Perlhühner, Gänſe, Enten und

Schwäne b) Raſſetauben (Luxus- und Nutz-
tauben); c) Kanarienvögel; d) andere Sing-
und Ziervögel; e) ausgeſtopfte Vögel; Ge-
räthchaften und Produkte, die in Beziehung
zur Haltung und Pflege und Züchtung von Ge
flügel und Vögeln ſtehen ſowie Schriften
ornithologiſchen Jnhalts; g) auf den Vogelſchutz
bezügliche Herrichtungen, wie Niſtkäſten u. ſ. w.
Dieſe Ausſtellung wird nicht, wie in früherenahren im voſtager, ſondern in den großen

äumen des am Bahnhofe belegenen Etabliſſe
ments „Prinz Carl“ ſtattfinden. Die Bedeutung
des Unternehmens geht ſchon daraus hervor,
daß Jhre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin
Friedrich Karl von Preußen das Protcctorat über
daſſelbe huldvollſt übernommen hat, und der Herr
Regierungspräſident von Dieſt zu Merſeburg,
welcher den gemeinnützigen Beſtrebungen des
Vereins ein außergewöhnliches Intereſſe entgegen-
bringt, als Ehrenpräſident der Ausſtellung die-
ſelbe perſönlich eröffnen wird. Auch die bis
herigen Ausſtellungen des Vereins, die z. Th.
ganz erhebliche Zuſchüſſe verſchiedentlich (bis zu
2000 M.) aus Vereinsmitteln erforderten,
documentiren eine volle Garantie für die
Durchführung des Unternehmens und die jetzigen
Vorbereitungen ſind in einem Stile gehalten, daß
die neue Ausſtellung es ſind 944 Nummern
angemeldet alle ihre Vorgängerinnen weit über-
treffen ſoll. Die mit der Ausſtellung verbundene,
von dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen genehmigte Verlooſung lebender Thiere der
Ausſtellung (Großgeflügel in Stämmen, raceechte
Tauben in gleichfarbigen Paaren und Zier- und
Singvögel) findet am Montag den 9. März er.
Vormittags 10 Uhr im Ausſtellungslocale unter
behördlicher Aufſicht ſtatt. Looſe à 1 M. ſind
in der Expedition des „Merſeburger
Kreisblattes“ zu haben.

Vermiſchte Nachrichten.
(Fürſtliche Verlobung.) Der regie-

rende Fürſt zu Waldeck und Pyrmont hat ſich
im Schloſſe zu Bückeburg mit der Prinzeſſin
Luiſe zu SchleswigHolſteinGlücksburg (geboren
6. Januar 1858) verlobt. Die hohe Braut iſt
die Tochter des verſtorbenen Herzogs Friedrich,
Bruders des Königs von Dänemark.

(Der Winter treibt ſich jetzt in Süd
europa umher. Ganz Griechenland iſt von
heftigen Schneewehen heimgeſucht. Der Schnee
lag ſtellenweiſe 15 bis 20 Fuß hoch. Ganze
Dörfer ſind eingeſchneit, aller Verkehr ſtockt.

(Abgekanzelt.) Ein peinlicher Zwiſchen-
fall fand bei dem jüngſten Stapellauf engliſcher
Kriegsſchiffe in Portsmouth ſtatt, welchem auch
ein Vertreter des deutſchen Kaiſers be wohnte.
Zwiſchen der Königin Victoria und dem Prinzen
von Wales, dem Thronfolger, kam es zu einem
ſo lauten Wortwechſel, daß alle Welt aufmerk-
ſam wurde. Die Königin ſchalt ihren älteſten
Sohn in ſehr heftigen Worten aus und dieſer
antwortete mit ſtark geröthetem Geſicht ſeiner
aufgeregten Mama nicht minder heftig. Jeden-
falls ſind die Beziehungen zwiſchen Beiden ſehr
geſpannte.

(Prämiierte Gaſſenjungen.) Die
Pariſer Patriotenliga hat ſich nach der Abreiſe
der Kaiſerin Friedrich aus Paris noch ein Eptra-
ſtück geleiſtet. Jn einer Verſammlung hat ſie
die Verleihung ſilberner Denkmünzen an die
Abgg. Caſſagnae, Laurent und Deroulede und an
Henri Rochefort beſchloſſen. Dieſe vier Bieder-
männer waren die Leiter der letzten Deutſchen-
hetze, ſie ſind alſo für ihre Flegelei von ihren
Anhängern prämtiert worden.

(Jüdiſche Räuberbanden. Aus
Petersburg wird der Frkf. Ztg. geſchrieben:
„Dadurch, daß den Juden in Rußland durch
die Ausnahmegeſetze ganze Kategorieen von Be-
ſchäftigungen verſchloſſen worden ſind, iſt die
Roch unter denſelben ſehr groß geworden. Be
ſonders ſchlimm ſteht es in den nordweſtlichen
und ſüdweſtlichen Gouvernements, ſo daß ſich
der Generalgouverneur von Kiew veranlaßt ge-
ſehen hat, bei der Regierung um Milderung der
gegen die Juden gerichteten Maßregeln zu bitten,
da die übrige Bevölkerung darunter ſchwer leidet
und die Juden durch Noth und Entvehrungen,
durch Hunger und Elend zum Aeußerſten ge-
trieben würden. Es haben ſich ſogar im Kiew-
ſchen und Podoliſchen Gouvernement Räuber-
banden gebildet, die durchwegs aus Juden
beſtehen. Eine ſolche Erſcheinung iſt gewiß ſehr
characteriſtiſch.“

(Unfälle und Verbrechen.) Am Frei-
burger Bahnhof in Breslau fand ein Zu-
ſammenſtoß zwiſchen einem Schnellzuge und
einem Rangierzuge ſtatt. Ein Packmeiſter wurde
ſchwer, der Locomotivführer, Heizer, zwei Schaffner

und mehrere Paſſagiere wurden leicht verwundet.
Ein mit Spiritus gefüllter Wagen gerieth in
Brand. Bei der ruſſiſchen Station Morſchansk
ſtieß ein Perſonenzug mit einem Güter-
zug zuſammen. Außer dem Diecenſtperſonal
wurden über 50 Reiſende mehr oder weniger
ſchwer verletzt. B ide Locomotiven und acht Wagen
wurden total zertrümmert. Der Zuſammenſtoß

iſt durch Unachtſamkeit eines Maſchiniſten ver
anlaßt. Jm Marine ArtillerieDepot in Wil
helmshaven fand eine Granaten- Exploſion
ſtatt. Ein Civilarbeiter iſt getödtet, drei ſindverwundet. Jn Monaco ſanden wieder ver
ſchiedene Selbſtmorde ſtatt.

(Der Londoner Frauenmörder.) Wir
haben neulich ſchon mitgetheilt, daß der unterdem Verdacht der Thaterſchaſt des letzten Lon

doner Frauenmordes verhaftete Seemann Saddler
ein armer Teufel war, der mehr daran, ſeinen
Hunger zu ſtillen, als Menſchen abzuſchlachten
dachte. Jetzt kommt die Meldung, daß das
Verfahren eingeſtellt iſt. Saddler hat ſich im
Gefängniß wenigſtens ſatt eſſen können. Von
Jack dem Aufſchlitzer fehlt aber nach wie vor
jede Spur. Zehn Morde ſind von ihm vollbracht,
und noch immer hat die Polizei nicht die leiſeſte
rung wer dieſe Beſtie in Menſchengeſtalt ſein
ann.

(Der heilige Rock.) Aus Trier wird
der Frankf. Ztg. geſchrieben „Jn unſerer Stadt
tritt mit großer Entſchiedenheit das Gerücht auf,
der ſogenannte heilige Rock ſolle dieſen Sommer
öffentlich ausgeſtellt werden. Zum letzten Male
wurde dieſe berühmte Trier'ſche Reliquie den
Gläubigen im Jahre 1844 gezeigt, nur jene Aus
ſtellung gab damals den erſten Anlaß zur Stiftung
von deutſch katholiſchen Gemeinden. Bei der
Zurückhaltung der geiſtlichen Behörden iſt
es unmöglich, zu erfahren, ob das Gerücht be
gründet iſt oder nicht.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Die ſtädtiſchen Behörden Berlins und die Geſell

ſchaften für Antropologie, Archäologie und Erdkunde hielten
am Sonntag im Feſtſaal des Berliner Rathhauſes eine
Gedächtnißfeier für Heinrich Schliemann ab,
welcher u. A. der Erbprinz von Meiningen beiwohnte und
bei der Profeſſor Virchow die Feſtrede hielt.

Vom Büchertiſch.
„Moderne Kunſt.“ IJlluſtrirte Zeitſchrift mit

Kunſtbeilagen in Meiſterholzſchnitten. (Berlin W. Verlag
von Rich. Bong.) Von dieſem trefflichen, vornehmen Blatte
liegen uns zwei weitere Hefte (XII und XIII), vor, welche
dem Streben der Redaction und des Verlages, ihren
Abonnenten durch eigenartige Leiſtungen eine Ueberraſchung
zu bereiten, das beſte Zeugniß ausſtellen. Die dem
Faſchiugstreiben gewidmete Nummer Xlll trägt einen
neuen buntfarbigen Umſchlag nach einer Zeichnung H.
Schubert's: eine mit luftigen Balletröckchen bekleidete
Schöne fächelt ſich Kühlung zu, indeß hinter einem Pfeiler
die Kobolde des Faſchings und des Narrenthums hervor
lugen. Die Farbengebung dieſes Titelbildes iſt eine
meiſterhafte: das Weiß des Kleides und des Marmors,
die Bronze des Tiſches und das Roth der Drapirungen
fließen in harmoniſcher Weiſe zuſammen. Der Kopf des
Mädchens iſt überaus zierlich und ſauber wiedergegeben.Wir können dieſer Leiſtung des Farbendruckes anbediwgie

Anerkennung zollen. Auch im Text findet ſich manche
hübſche Gabe: ein übermüthiges, aber durchaus künſtleriſch
wirkendes Bild von Koppay: Faſchings Luſt und Leid
zeigt die virtuoſe Behandlung des Paſtellſtiftes durch den
Künſtler. Andere kleinere farbige Karnevalsbilder beleben
mehrere Seiten mit n und Heiterkeit. Unter den
Kunſtbeilagen verdient F. Stucks „Faunenkampf“ beſonders
hervorgehoben zu werden das in ſeinen phantaſtiſchen
Charakter an Böcklin's Meiſterwerke erinnernde Gemälde
iſt eine der originellſten Schöpfungen von F. Stuck. Die
Doppelbilder bringen ein Werk des Ruſſen Swedomski:
„Nach durchſchwelgter Nacht“ und Vinea's „Luſtige Geſell
ſchaft“. Auch Knut Eckwall's x ger Vortrag“
wird den Beifall aller lachluſtigen Leſer finden. Der Text
iſt mit gewohnter Umficht ausgewählt eine ausführliche
Abhandlung über Caſati's Afrikawerk zeigt, daß kein Gebiet,
welches Intereſſe bietet, vernachläſſigt wird. Wir können
ein Abonnement auf dieſe Prachtzeitſchrift auf's wärmſte
empfehlen. Der Preis des Heftes beträgt nur 60 Pf.

Markt-Berichte.
Halle, 3. März. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo uetro. Weizen feſt 178 188 Mark.
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
176 181 Mark. Roggen feſt 175 180 M. Gerſte
matt. Braugerſte 169 178 Mark, feinſt. feinfarbige
119 184 M. Futter 145 160 M. Hafer gefrag. 150
bis 154 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohne
Ang. Mark, Donaumais 145 148 Rape

o. Ang. Rübſen Mk, Erbſen, Victoria,
190--205 M. ruh. Wicken 145 160 Kümmel epel
Sack 39--42 nom. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto.

Halliſche prima WeizenStärke ruhig, 44,50 46,50 M
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100

br. bei geringen Vorräthen 32,50 33,50 Mk. ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen 16--28, Bohnen 19--21
Lupinen Kleeſaaten Rothklee 90--105 M., Weißklee 60
bis 120 WMk., Schwediſcher Klee 80 140 Mk., Esparſette
25 26 M. Luzerne o. Ang. Mohn, blau, 62——66 M., Futter
artikel feſt. Futtermehl 15,50 16,60 M. Roggzenkleie
11,76 bis 12,25 M., Weizenſchaalen 10,25 10,75 Weizen
grieskleie 10,50 11,00 Malzkeime, hell 10--11, dunkle
8,00--9,00 M. Oelkuchen 11,50--12,00 M. Mai 29,00
bis 31 M. Rüböl ohne Angebot. Petroleum 25,50 M.
Solaröl 0,825/30 17,00 Wi., Spiritug p. 10000 Liter
Prozent ſchwankend, Kartoff elſpiritus mit 50,00 Markt Ver
brauchsadvgabe 70,10 M. mit 70 M. Verbrauchsabga' e
50,40 M. Rübſenſpiritus B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
5. Mär Erſt wolkig, mit Niederſchlag,

dann vielfach heiter, früh und ſpät Froſt.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Domkirche: Freitag, den 6. März, Abends

6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt. Superint. weartius,
Stadtkirche: Lonnerſtag, Abends 7 Uhr,

Paſſionsgottesdienſt. Paſtor Werthe
Neumarktkirche. Freitag, 6. März, Abends

7 Uhr Paſſionsgottesdienſt und im Anſchluß daran
eine Beichte und heiliges Abendmahl Paſtor

elius.

Briefkaſten der Redaection.
A. S. Jm März iſt der Merkur faſt gar nicht ſichtbar. Der Vorübergang an der Sonne findet n

10. Mai im N. W. ſtatt und zwar mitten durch den Ge
ſichtskreis der Sonne. Mit Hilfe von Blendgläſern oder
eines entſprechend zugerichteten Fernrohres iſt die Er
ſcheinung wahrnehmbar.

Anzeigen.
Die beſte Gelegenheit

um noch ſehr billige

Schuh und
Stieſelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

Jul. FIehne,kl. Nitterſtraße 1.
J Für Wiederverkäufer

vorzüglich paſſend. R
V. Obiges Hausgrundſtück ſtelle

ſofort zum Verkauf.

Looſe à 1 Mark
zur Lotterie des Ornithol. Central-Ver-
eins für Sachſen und Thüringen in
Halle a. S., Ziehung am 9. Mär,
im „Prinzen Carl“ ſind hier zu haben in der

Kreisblatt-Bxpedition,
Altenburger Schulplatz 5.

Mehrere Mtr. erlene Scheite,
ſchon geſpalten, ſtehen zu verkaufen

Gut Nr. 30 in Schladebach.
Verſchiedene Gliederwalzen
ſind zu verkaufen beim
Schmiedemeiſter Scheffler in Porbitz.

Einige 1000 Centner

Erbeenfutter
Erbsenmehl,
HMaferhülsen,
HMäcksel,

offeriert ſehr billig

A. Moll d, Schönebeck a. E.
Putterkartoſfeln und Futterrüben

kauft Zöſchen 1158.
KlettenwurzelHaaröl

feinſtes beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kraäf
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 u. 50 Pfg. empfiehlt

Gustav Lots Nachfi.
Jm Hauſe der Frau verw. Rechnungsrath

ertel, Burgſtraße 12 I, find bis 15.
März wegzugshalber verſchiedene Hausgeräth
ſchaften, darunter eine guterhaltene Nähmaſchine,
ein eiſerner Kochheerd, Tiſche, NRegale, Ver
meſſungsinſtrumente, ein Schülerpult u. dergl.
mehr gegen Baarzahlung zu verkaufen.

Das in Mücheln b. Merſeburg belegene Haus
grundſtück Nr. 12, beſtehend aus Wohn
haus mit Laden, ſchönen Hofraum und Nebenge-
bäuden (zu jedem Geſchäft paſſend), ſoll auf längere
Jahre vom 1. Juli an anderweit verpachtet
werden. Das Grundſtück kann zu jeder Zeit be
ſichtigt werden und wollen ſich Liebhaber beim
Kaufmann R. Blanke in Mücheln melden.

Für jungen Kaufmann wird in Merſeburg,3 des Bahnhofes, möblierte Wohnung

geſucht. Offerten mit Preis sub. O. h.
O 25180 bef. Rudolf Moſſe, Halle a Saale.

Eine fein möblierte Wohnung iſt zu ver

miethen. Markt 30.D—DDDdJunge solide Dreschersleute,
Jung. ſolid. verheir. Pferdeknecht
ſucht zu ſofort oder 1. April bei freier Wohn
ung und Kartoffelland

Rittergut Kriegſtedt b. Lauchſtedt.

Einen Lehrling ſucht
F. Erfurth, Fleiſchermeiſter.

Ein junges Mädchen als Aufwartung wird
zum 1. April geſucht. Oberaltenburg 2.

Ein Arbeitspferd ſteht zu verkaufen
beim Gemeindevorſteher in Wölkau.

2 weiße Hähne (Jtaliener)
vorjährige Zucht, werden abgegeben

Altenburger Schulplatz 5.

Entliaufen!
iſt Sonntag Nachmittag eine weiße Hündin
(Foxterrier), gezeichnet mit gelben Ohren und
ßraunem Fleck am Schwanze dem Wieder
bringer oder Demjenigen, welcher über deren
Verbleiben Auskunft ertheilen kann wird eine
gute Belohnung zugeſichert

c Vor Ankauf wird gewarnt!
Seitenbeuntel No. I.



Die neuesten

Strohhüöte
für Herren, Damen und Kinder

in 100 verſchiedenen Formen.
Renommierte Strohhntwäschèe.Villigge Vezugsauelle für Emil

iederverkäufer,

SsSchulangelegenheit.
Tie Aufnahme neuer Schulkinder für die hieſigen ſtädtiſchen Schulen muß dieſes Jahr

ſchon in der nächſten Zeit geſchehen und zwar zu den folgenden Terminen:

1) Erſte n Donnerſtag, den 5. März, Vormittags 9 Uhr werden die
Knaben, Nachmittags 3 Ubr die Mädchen angemeldet.

2) Zweite Bürgerſchule: Freitag, den 6. März, Vormittags 9 Uhr die Knaben,
Nachmittags 3 Uhr die Mädchen.

3) Altenburger Schule: Sonnabend, den 7. März, Vormittags 9 Uhr die Knaben
und Mädchen.

4) Neumarktſchule: Sonnabend, den 7. März, Nachmittogs 3. Uhr die Knaben und
Mädchen

5) Höhere Töchterſchule: Montag, den 9. März, Mittags 12 Uhr.
Die geehrten Eltern und Pfleger der aufzunehmenden Kinder wollen für dieſelben, den beſtehen

den Verfügungen entſprechend, eine Taufbeſcheinigung und einen Jmpfſchein bereit halten, und den
Aufnahmeſchein perſönlich oder durch einen ſichern Boten im Conferenzzimmer der neuen Mädchen
ſchule in Empfang nehmen.

Der neue Schuleurſus beginnt Dienſtag, den 24. März und es ſind an dieſem Tage die
neu aufgenommenen Schulkinder von früh 8 Uhr ab, mit einem erſten Leſebuch neueſter Auflage und
mit einer vorſchriftsmäßig liniierten Schiefertafel verſehen, den betreffenden Klaſſen zuzuführen.

Merſeburg, den 27. Februar 1891.
Der Rector der ſtädtiſchen Schulen

X Große Auction. D.
Sonnabend, den 7. d. Mts. von Vormittags 9 Uhr an werde

ich im Laden Markt No. S die
Reſtbeſtände des Kießling ben Waarenlagers
beſtehend aus: einer Partie Kleiderſtoffen,

einer Partie Wintermäntel und Jaquettes,
einer Partie Bettzeuge und Jnletts

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.

Kunth, Verwalter.

Molkerei Kriegſtädt.
Unſeren verehrten Kunden die höfl. Mittheilung, daß der Milchverkäufer

Klutz durch einen anderen verläßlichen Mann abgelöſt iſt. Klutz hat nichts
mehr mit unſerer Milchkundſchaft zu thun, keinerlei Guthaben für uns einzu-
ziehen oder Forderungen irgend welcher Art für uns zu ſtellen und bitten wir
ſich bei Milch-, Sahne, Butter-, Käſe- und Matz Bedarf an unſeren
neuen Verkäufer Niederhauſen zu wenden, welcher regelmäßig die
gewohnten Straßen zu gewohnter Stunde mit unſerem hin-
länglich bekannten Molkereiwagen durchfahren wird.

e 2 3 7Drainirröhren. S
Waſſerleitungsröhren, Viehtröge, Pflaſterſteine, Feuerfeſteſteine u. ſ. w.

empfiehlt

Eugen Hälsmann,Thonwaarenfabrik Altenbach

e ſonſt Carl Gustav HarkKort.
b. Wurzen i/Sachſen.

e e
Das nach den geſetzlichen Vorſchriften für jeden Arbeitgeber unentbehrliche

Kontrollbuch
zur JInvaliditäts- und Alters-VPerſicherunng

für Betriebe bis zu 200 500 1060 Arbeiter

und die für Mitglieder der Berufsgenoſſenſchaften entworfenen

T Lohnbücher Sfür Betriebe bis zu 400 und bis zu 1000 Arbeiter

M. 2, M. 4,Die Kreisblatt- Expedition.hält ſtets vorräthig

Nächſten Sonnabend, den 7. d. Mts,
treffen ein großer TransportDe Däniſche und
Pelgiſche Arbeitspferde

bei mir zum Verkauf ein.

Albert Weinstein.

Grösstes Putzgeschäft am Platze.
Garnierte Damenhüte,l te Frühjahrs-SpitzenhüteAmt Tr r 3 77 Mt.
M Reizende Neuheiten in Kinderhüten von I K. an. V

Sämmtliche PutzartiKel
x im Einzelnen zu Fabrikpreiſen.

z grosse Ritter- mer dDPlöhn 8 Co. s ort geſchmagvol etrassen-Eoke.

r TTrauerhüte

Merseburg, KinderplIatz.
Grosser londoner Circus

e Pinder

200

S ſtets vorräthig.
T DD

Das NModernisfieren

wird ſich nur zwei Tage aufhalten und an jedem Tage
DDDDT zwei orſtellungen geben.

Mittwoch, den 11. u. Donnerstag, den 12. März.
Das größte u. älkeſte Etabliſſement in einem enre.

110 Pferde u. Ponnys, Elephanten, Kameele, Dromedare u. ſ. w.

S Um A Uhr und um S Uhr Vorſtellung.
Großer Hala-Amzug um 3 Ahr.

Preiſe der Plätze:
1,00.

Sperrſitz 2,00.
3. Platz 50 Pfg.

1. Platz 1,50. 2. Platz

Jn der Nachwittagovorne zahlen Kinder auf allen Plätzen
die Hälfte.

Es ladet freundlichſt ein für die Direction

David Block.
cee---—-7

Kaiſer-Panorama.
„Schützenhaus“ Merseburg.

Geöffnet von Regen 2 Uhr bis Abends
r.

I Hervorragende Sehenswürdigkeit.
Letzte Woche. R

Die Prachtſchlöſſer des verſtorbenen König
Ludwig II. von Bayern.

Entree: 30 Pfg., Kinder 15 Pfg., 5 Billets
1 Mark.
Schluß Donnerſtag, den 5. März.
h

Eduard Hoefer
in Moerseburg,

öbel u. Pal haam Niederlage
der Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hotlieferant, in Halle a/ Saale und

Winkel i/RKheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und auslän-

dischen Weine in Gebinden und Plaschen
-38 zu den Originalpreis en. S

aus reinem KenBernſtein e J Spiritus-
fabrizirt. C e Lack.

Otto Fritzae“s
Pernſtein-Oellackfarhe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6——8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.

Preis d. Originalflaſche M. 2,50.
Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leb erl,
Orogen- u. Farbenbandlung, Burgſtraße 16

Gormanische Pischhandlung.
riſchen

Schellfesch, Cabliau, Zander,
W grüne Heringe. R

Neue Sendungen Räucherwaaren, Aal und
Hering in Gelee, Nollmöpſe.

W. Krähmer.
x Kaldaunen
empfiehlt ren à ichhardt

MKelchhardb.
Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt. Sqnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

für ſtädtiſche Jntereſſen.
Vereins-Verſammlung, Dienſtag, den

10. März, Abends 8 Uhr im „Tivoli.“
Tages-Ordnung:

1) Verleſung des Protocolls voriger Verſammlung.
2) Aufnahme neuer Mitglieder.
3) Was wir wollen
4) Die Mängel hieſiger Waſſerleitung und Vor-

ſchläge zur Abhülfe derſelben.
5) Beſchlußfaſſung über Leiſtung eines Beitrags

Seitens des Vereins zum deutſchen Schulverein.
6) Fragekaſten.

Zu dieſer Verſammlung haben auch Bürger unſerer
Stadt, welche unſerem Verein beitreten wollen,

Zutritt. Der Vorstand

m Donnerſtag, den 5. März cr. m
Jn den mir zur Verfügung geſtellten Feſträumen

des Muſik u. Geſang-Bereins „IREMNE
„Am Bord der Jrene“

gross. Extra-Concert
gegeben von der Stadteapelle.

Anfang 8 Ahr. Entree 30 Ffg.
S. Lange.

FPFrischen Schellfisce h.
Frischen Zander,

Echte Teltower Rübchen.
C. L. Zimmermann.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 5. März. Der Unterſta atsſecretär.

Luſtſpiel in 4 Acten von Adolf Wilbrand.
Freitag, 6. März. Der ſelige Toupinel. Schwank
in 3 Acten von Biſſon. Vorher: Gringoir,
Drama in 1 Aufzug.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 5. März. Anfang

1.7 Uhr. Schuldig. Altes Theater. Donners
tag, 5. März. Anfang 7 Uhr. Mamſell Nitouche.

Beim Tode unſeres theuren, lieben Kindes
Otto ſind uns ſo überaus zahlreiche Beweiſe
inniger Theiln ahme aus Nah und Fern gegeben
worden, daß wir nicht im Stande ſind, im Einzelnen
zu danken. Wir bitten daher hierdurch nochmals
unſern herzlichen Dank für alle die erwieſene Liebe
annehmen zu wollen.

Kötzſchen, den 4. März 1891.
Hermann Runkel u. Fran geb. Loſſe.
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